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Pressemitteilung 

Schließung von Haus Rosalie verschärft die Not wohnungsloser 

Frauen in Köln 

 
Die Schließung von Haus Rosalie Ende Juni 2026 ist ein schwerer Verlust für die soziale 

Infrastruktur der Stadt. Schon seit Jahren befinden sich Frauen, die Schutz, Unterstützung 

und eine Perspektive suchen, in einer dramatischen und prekären Situation. Geeignete 

Schutzräume, Beratungsangebote und langfristige Hilfen fehlen. Mit der Schließung von 

Haus Rosalie wird diese ohnehin angespannte Lage weiter verschärft. 

Haus Rosalie war einer der wenigen Orte in Köln, an denen insbesondere ältere und 

wohnungslose Frauen persönliche Begleitung, Beratung und einen geschützten Raum 

finden konnten. Über viele Jahre hinweg hat das Haus einen unschätzbaren 

Erfahrungsschatz aufgebaut und unzählige Frauen in schwierigen Lebenslagen begleitet.  

Mit der Schließung gehen aus Sicht des Trägers der Kölner Frauenhäuser, Frauen helfen 

Frauen Köln e.V., wichtige Plätze in der Wohnungslosenhilfe verloren. Bereits heute fehlt 

es an bezahlbarem Wohnraum und an passenden Unterstützungsangeboten – besonders 

für Frauen mit Kindern sowie für Frauen mit psychischen Erkrankungen, 

Suchterkrankungen oder anderen komplexen Unterstützungsbedarfen. 

Wohnungslose Frauen sind überdurchschnittlich häufig von Gewalt betroffen. Deshalb 

müssen Wohnungslosenhilfe und Gewaltschutz eng ineinandergreifen. Der Abbau von 

Hilfsangeboten gefährdet nicht nur die Versorgung wohnungsloser Frauen, sondern wirkt 

sich unmittelbar auch auf den Gewaltschutz und die Arbeit der Frauenhäuser aus. 

Frauen helfen Frauen Köln e.V. fordert: „Die Schließung von Haus Rosalie darf nicht 

einfach hingenommen werden. Köln braucht den Ausbau statt den Abbau von 

Schutzräumen, Wohnangeboten und Beratungsstellen. Frauen und Kinder in Not 

brauchen verlässliche Unterstützung – unabhängig von ihrem Alter, ihrer Lebenssituation 

oder ihrem Unterstützungsbedarf. Es ist Aufgabe der Stadt, eine bedarfsgerechte und 

dauerhaft finanzierte Hilfelandschaft sicherzustellen.“ 

 

 

 

 


